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Politische Ideengeschichte in der Schweiz

Béla Kapossy

Der Versuch, Ideengeschichte als historisches Fach in der mehrsprachigen Schweiz

überblickend darzustellen, sieht sich mit der Frage nach der thematischen sowie

methodologischen Abgrenzung konfrontiert. Lässt sich Ideengeschichte überhaupt

einigermassen kohärent umreissen? Ideengeschichte im weitesten Sinn verstanden

als die Erforschung schriftlich dokumentierter (beziehungsweise bildlich
dargestellter) Denkweisen und Fragestellungen findet sich ebenso in der

Kunstgeschichte, der Philosophiegeschichte, Theologie, sowie der Literaturwissenschaft

(Bevir 2002; Whatmore 2006). Erschwerend kommt hinzu, dass Ideenhistoriker
in der Schweiz weder einen eigenen methodologischen Ansatz zu entwickeln

vermochten, noch einer der unterschiedlichen Ausrichtungen, wie der deutschen

Begriffsgeschichte, der angelsächsischen history of ideas, intellectual history,
conceptual history oder französischen histoire des idées, histoire des doctrines

politiques oder histoire intellectuelle (Stollberg-Rillinger 2010) zugerechnet
werden können. Wenn sich bei hiesigen Ideenhistorikern eine Gemeinsamkeit
feststellen lässt, so besteht diese wohl darin, bestimmte Denkweisen als Ausdruck
eines zeitgebundenen und räumlich begrenzten kulturellen Umfelds erfassen

zu wollen. Schweizerische Ideengeschichte grenzt sich dadurch deutlich von
einer älteren Geistesgeschichte ab und sieht sich vielmehr der Kulturgeschichte
verbunden: Ideen nicht als zeitunabhängige Fragen, sondern als Ausdruck
bestimmter kultureller, sozialer und politischer Zusammenhänge zu betrachten.

Ideengeschichte beschränkt sich somit nicht auf eine reine Textanalyse, sondern

ist zugleich bemüht, Texte den verschiedenen, für ihr Verständnis relevanten,
sinnstiftenden Kontexten zuzuordnen (Tully 1988). Die Einbindung der neueren

Ideengeschichte in die seit den 1980er-Jahren entwickelte Kulturgeschichte lässt

sich besonders deutlich am Beispiel der politischen Ideengeschichte nachzeichnen,

welche im Folgenden näher dargestellt werden soll.
Gemessen an der Vielzahl politischer Denker, welche die Schweiz im Lauf der

letzten Jahrhunderte hervorgebracht hat, am Einfluss, welche ihre Schriften im
Ausland ausgeübt haben, sowie an der Bedeutung, welche der Eidgenossenschaft

60 als Staatsgefüge in europäischen Debatten zur Geschichte des modernen Staats
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zuteil wurde, nimmt die Ideengeschichte - und insbesondere die politische
Ideengeschichte - innerhalb der schweizerischen Geschichtsforschung eine eher

bescheidene Stellung ein. An internationalen Veranstaltungen zur politischen
Ideengeschichte sind Schweizer Historiker nach wie vor kaum präsent, auch in
den besonders im englischsprachigen Raum beliebten Kompendien, welche die

Rezeption einzelner Theorien oder Denker in den verschiedenen Kultur- und

Sprachräumen vergleichend darstellt, wird die Schweiz meist übergangen. Ein
ähnliches Manko lässt sich auch bei internationalen Zeitschriften feststellen:

die Anzahl schweizerischer Beiträge im Journal of the History of Ideas, History

of Political Thought, oder Modern Intellectual History lässt sich an einer
Hand abzählen. Nur gerade in der Zeitschrift History of European Ideas, deren

Herausgeber sich seit einigen Jahren um eine Zusammenarbeit mit Schweizer

Historikern bemüht, finden sich Studien zur schweizerischen Ideengeschichte,

so beispielsweise zu Emer de Vattel, Isaak Iselin, Georg Schmid von Auenstein,
oder zum Reformdiskurs der Berner Ökonomischen Gesellschaft (zum Beispiel:

Kapossy 2007; Haggenmacher 2011).
Auch an den hiesigen Universitäten bleibt die politische Ideengeschichte als

historische Disziplin eine weitgehend randständige Erscheinung. Zwar werden

an einzelnen Historischen Instituten, wie beispielsweise Freiburg, Lausanne,

Genf, sowie der Università della Svizzera Italiana Veranstaltungen zu

ideengeschichtlichen Themen angeboten; eine eigentliche institutionelle Verankerung

dieser Disziplin besteht jedoch kaum, dies im Gegensatz zu juristischen
Fakultäten, an denen sich, wie am Genfer Département d'histoire du droit et
des doctrines juridiques et politiques, vereinzelt Lehrstühle in politischer
Ideengeschichte zu behaupten vermochten. Selbst die Politikwissenschaft vermag,
dies wiederum dank Lausanne, nicht nur einen Lehrstuhl in Histoire des idées

politiques, sondern sogar einen Centre d'histoire des idées politiques et des

institutions vorzuweisen.
Im internationalen Vergleich steht die Schweiz in dieser Hinsicht freilich nicht
alleine da. Mit Ausnahme einzelner weniger Hochschulen wird politische
Ideengeschichte oder Geschichte der politischen Theorien auch im Ausland vor allem

an juristischen und politikwissenschaftlichen Fakultäten unterrichtet. So erstaunt

es denn auch kaum, dass sich in der Schweiz besonders diese Fächer um die

Erforschung der politischen Ideengeschichte bemüht haben und dies auch weiterhin

tun. Bezeichnenderweise wurde die Tagung Genève et la Suisse dans la pensée

politique (2006) von der vorwiegend von Juristen frequentierten Association

française des historiens des idées politiques organisiert. In der Westschweiz
sind es vor allem Forscher von der Universität Genf und dem dort ansässigen

Institut des Hautes Etudes Internationales et du Développement (IHEID), die
sich auf dem Gebiet der Ideengeschichte profiliert haben. Für das HEI soll 61
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hier stellvertretend auf die bereits älteren Arbeiten von William E. Rappard
zur politischen Ökonomie des Genfer Frühliberalismus (Rappard 1966), zur
Entwicklung des Demokratieverständnisses (Rappard 1912) oder zum Schweizer
Konstitutionalismus (Rappard 1936) sowie auf Peter Haggemachers, Bruno
Arcidiaconos und Michael Juckers und weitere neuere Studien zur Geschichte
der Theorie des Völkerrechts (Haggenmacher 1983,2011) beziehungsweise des

europäischen Friedensdiskurses (Arcidiacono 2011) sowie der europäischen
Rechtsnormen (Jucker 2011) verwiesen werden; während an der Universität
Genf die Schriften von Alfred Dufour zum schweizerischen Naturrecht und zur
Geschichte der Rechtsphilosophie der hiesigen Forschung einen nachhaltigen
Impuls verliehen haben (Dufour 2003). Dies wird unter anderem auch an den

Arbeiten von Rechtshistorikern der folgenden Generation, wie Michel Porret

(Porret 2000, 2003) und Alexis Keller (Keller 2001) ersichtlich, welche sich
wiederum teils schweizerischen, teils internationalen Themen zugewandt haben.

Für Lausanne wiederum sollten die Studien Philippe Meylans zu Grotius und

Barbeyrac (Meylan 1937, 1946), sowie die zahlreichen, vom Centre Walras-
Pareto und dem Institut Benjamin Constant (IBC) angeregten Untersuchungen zur
Ideengeschichte der politischen Ökonomie des späten 18. und 19. Jahrhunderts
erwähnt werden. In der Deutschschweiz haben sich in letzter Zeit vor allem
Forscher, wie der in Zürich lehrende Rechtshistoriker Marcel Senn (Senn 2007)
und Christoph Good (Good 2011) hervorgetan. Für die Politikwissenschaft
mögen, wiederum stellvertretend, die Studien von Biancamaria Fontana zur
Ideengeschichte des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts (Fontana 1991,

1994) und Etienne Hofmann (Hofmann 1980,2005), dem langjährigen Direktor
des Institut Benjamin Constant in Lausanne, stehen. Besondere Erwähnung
verdienen auch die durch Alois Riklin (Riklin 1999, 2001) angeregten Studien

zum europäischen politischen Denken, welche in den St. Galler Studien zur
Politikwissenschaft erschienen sind (Hafen 1994. Lüchinger 2002). Unter den

Philosophen verdienen vor allem Simone Zurbuchen (Zurbuchen 2003), Martin

Bondeli (Bondeli 1990) und Wolfgang Rother (Rother 2011) Erwähnung,
die sich in ihren Studien zum schweizerischen Naturrecht, zu Hegels Berner
Jahren beziehungsweise zur Geschichtsphilosophie des 18. Jahrhunderts in
besonderem Mass um einen Brückenschlag zwischen Philosophiegeschichte
und Ideengeschichte bemüht haben.

Im Vergleich zu den Rechtshistorikern, Politologen und auch Literaturhistorikern,
welche sich seit Ende des 19. Jahrhunderts kontinuierlich mit ideengeschichtlichen
Themen im weitesten Sinn beschäftigt haben, muss der Beitrag der Historiker
zur politischen Ideengeschichte als eher massig bezeichnet werden. Auch hier
gibt es natürlich wichtige Ausnahmen zu verzeichnen: für das 20. Jahrhundert

62 seien hier beispielsweise die Arbeiten Sven Stelling-Michauds erwähnt, der


















